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Impulse aus dem
Wirtschaftsstandort
Rheinisch-Bergischer Kreis
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Der Rheinisch-Bergische Kreis, hervorragende Lage in der Metropolregion.  
Unsere Unternehmen schätzen die Vorteile des Standorts.

Die verkehrsgünstige Lage an der Städteachse Bonn – 
Köln – Düsseldorf, die Nähe zu Forschungs- und 

Entwicklungseinrichtungen, die qualifizierten Fachkräf-
te, eine gute Infrastruktur, eine hohe Wohn- und Lebens
qualität und die unternehmensfreundlichen Dienst
leistungen – das sind nur einige der Standortvorteile des 
Rheinisch-Bergischen Kreises.

Innovative, gut vernetzte Unternehmen, traditions-
reiche Familienbetriebe, ein starker Mittelstand, mo-
dernes Handwerk, international tätige Hidden Cham-
pions und kreative Dienstleister sind hier ansässig. Im 
Rheinisch-Bergischen Kreis verfolgt man das Ziel , nach-
haltig zu wirtschaften und zu leben. Die Unternehmen 
setzen dazu viele einzelne Bausteine um. Sie entwickeln 
zudem ressourceneffiziente Prozesse und Produkte, 
manchmal entstehen dabei sogar neue nachhaltige Ge-
schäftsmodelle. Die Kommunen und der Kreis kümmern 
sich aktiv um Rahmenbedingungen wie den Klimaschutz 
und die Klimafolgenanpassung. Gemeinsam forcieren 

sie die Mobilitätswende mit vielen Maßnahmen, die wir 
auf Seite 12 auflisten. Der Rheinisch-Bergische Kreis ist 
Ökomodellregion, fördert als BNE-Modellkommune die 
Bildung für nachhaltige Entwicklung, beteiligt sich an 
der H2Werkstatt der Region, erhielt wiederholt den  
European Energy Award in Gold und ist Projektträger 
von :metabolon. Hier werden unter anderem Forschung 
und Beratung zu Energiefragen und zur zirkulären 
Kreislaufwirtschaft umgesetzt. Auch im Tourismus findet 
sich der Nachhaltigkeitsgedanke auf den zahlreichen 
Wander- und Radwegen.

Gemeinsam arbeiten viele Akteure zusammen auf 
dem Weg zu mehr Nachhaltigkeit. Die Rheinisch-Bergi-
sche Wirtschaftsförderungsgesellschaft mbH (RBW) ist 
dabei die zentrale Ansprechpartnerin für die Unterneh-
men. In Kooperation mit Kreis und Kommunen, mit der 
Kompetenz im Expertennetzwerk und dem Erfahrungs-
schatz der Betriebe begleitet sie die Entwicklung zu ei-
nem nachhaltigen Wirtschaftsstandort.

Wohnen und arbeiten im Rheinisch-Bergischen Kreis
Mehr als 283.000 Einwohner, attraktive Arbeitgeber, 
familienfreundlich, Sport und Freizeit im Naturraum 

Innovation und Nachhaltigkeit in den Betrieben
Engagierte Unternehmerinnen und Unternehmer, 
aktive Netzwerke, zukunftsfähige Wirtschaft
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„Bei allem, was wir tun, 
das Ende zu bedenken, 
das ist Nachhaltigkeit.“

Sehr geehrte Damen und Herren,

Nachhaltigkeit – eines der wichtigsten Zukunftsthemen, auch am Wirt-
schaftsstandort Rheinisch-Bergischer Kreis. Hier setzen die Unternehmen 
und Institutionen wichtige Impulse, die wir Ihnen präsentieren. 

Wir zeigen auf, wie die Unternehmen im Rheinisch-Bergischen Kreis die 
ökologischen Anforderungen in Kombination mit den ökonomischen Not-
wendigkeiten umsetzen. Viele sind Vorreiter, andere beginnen mit kleineren 
Maßnahmen. Alles geht in die richtige Richtung und wir möchten Sie auf 
diesem Weg unterstützen. 

Leider können wir Ihnen an dieser Stelle nicht alle guten Beispiele vorstellen, 
dazu müssten wir ein Buch schreiben. Aber im RBW-Blog werden Sie 
regelmäßig weitere Artikel zum Thema finden. Gerne berichten wir dort 
auch über Ihr Unternehmen.

Sprechen Sie uns gerne an, wenn wir Sie auf dem Weg des nachhaltigen 
Wirtschaftens unterstützen dürfen, Sie sich im Netzwerk mit anderen 
Unternehmen austauschen möchten oder wir Ihr gutes Beispiel kennen
lernen sollten. 

Gemeinsam können wir viel bewegen!

Ihr
Volker Suermann 

Volker Suermann
Geschäftsführer der 

Rheinisch-Bergischen 
Wirtschaftsförderungs-

gesellschaft mbH (RBW) 
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Worauf es ankommt?
Handeln!

„Wir müssen unseren Kindern ein intaktes ökologisches, 
soziales und ökonomisches Gefüge hinterlassen. 
Das eine ist ohne das andere nicht zu haben.“ 

Rat für Nachhaltige Entwicklung
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nachhaltig & bergisch

„Nachhaltigkeit be-
trifft die ganze Wert

schöpfungskette. Jedes 
einzelne Unternehmen 
ist aufgefordert, nach 

besten Kräften zu 
handeln.“ 

Peter Barlog,
BARLOG Plastics GmbH, Overath

Mit Wucht drängt sich das The-
ma Nachhaltigkeit in den letz-

ten Jahren ins öffentliche Bewusst-
sein. Der Gedanke jedoch ist bereits 
über 300 Jahre alt. Der sächsische 
Oberberghauptmann Hans Carl von 
Carlowitz definierte Nachhaltigkeit 
Anfang des 18. Jahrhunderts für die 
Forstwirtschaft. Im Wald sollte stets 
nur so viel abgeholzt werden, wie 
dieser in absehbarer Zeit auf natür-
liche Weise regenerieren kann. Das 
Ziel: ein regeneratives, natürliches 
System dauerhaft erhalten. 

Wer sich in dieser Zeit im Bergi-
schen umschaut, sieht allerorts flä-
chendeckend gefällten Wald. Dabei 
wollte niemand so viele Fichten fäl-
len. Nicht jetzt. Doch Hitze, Dürre 
und Borkenkäfer ließen Fichten wie 
Förstern keine Chance. Auch die 
globalisierte Welt und unerwartete 
Ereignisse wie Pandemie, Flut und 
Krieg führen zweifelsfrei vor Augen: 
Alles hängt mit allem zusammen und 
funktioniert als System – oder eben 

nicht. Wer nachhaltig handeln will, 
ist daher aufgefordert, in Zusam-
menhängen zu denken und zu han-
deln; aus kompliziert wird komplex 
und aus linear wird zirkulär. 

Unreflektiert wird Nachhaltig-
keit zu einer Art grünem Mäntel-
chen, mit dem sich alles einhüllen 
lässt, was mehr oder minder gut ge-
meint, aber manchmal nicht mehr 
als Greenwashing und Selbsttäu-
schung ist. Gefragt sind ein politi-
scher Rahmen, der für Transparenz 
und Sinnhaftigkeit sorgt, und ein 
kluges wie engagiertes Handeln in 
der Wirtschaft.

Nachhaltigkeit betrifft jeden. 
Aktuell spüren wir im Rheinisch- 
Bergischen Kreis, wie Visionen und 
Dringlichkeit an zahllosen Stellen ei-
nen Wandel herbeiführen. Unter-
nehmen und Verwaltungen fühlen 
sich in der Verantwortung, ergreifen 
Initiative, weisen Wege und füllen 
das Wort Nachhaltigkeit mit kon-
kreten und durchdachten Inhalten. 

Und sie vernetzen sich: um von- und 
miteinander zu lernen, um eine ge-
meinsame Sache zu verfolgen, um 
regionale Strukturen aufzubauen, 
um sich von neuen Verhaltensmus-
tern anstecken zu lassen und davon 
wiederum andere zu begeistern.  

SOZIAL

Allen Menschen die gleichen 
Rechte einräumen und die gleichen 
Entwicklungschancen ermöglichen. 
Das politische und unternehme
rische Handeln am Gemeinwohl 
orientieren.

ÖKONOMISCH

Eine Wirtschaft gestal-
ten, die langfristig 
bestehen kann, ohne 
dabei eine der anderen 
beiden Säulen zu 
missachten – nicht nur 
auf Gewinn, sondern 
auch auf hohe 
Lebensqualität 
bedacht.

ÖKOLOGISCH

Nur noch so viele Ressourcen 
entnehmen, wie regeneriert oder 
zurückgeführt werden können. 
Mit essenziellen Rohstoffen wie 
Wasser, Luft und Boden schonend 
umgehen.
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In Kreisläufen 
denken und agieren
Produzieren, nutzen – und weg-

werfen. Unser rein lineares Wirt-
schaftssystem stößt an seine Gren-
zen. Das Modell der Zukunft ist die 
zirkuläre Wertschöpfung und diese 
ist weit mehr, als „nur“ aus Müll et-
was Neues herzustellen. Zirkulär 
bedeutet, in Kreisläufen zu denken 
und zu handeln und dabei einen 
Mehrwert zu schaffen. Dabei wirkt 
sich eine Veränderung an einer Stel-
le des Kreislaufs auf alle folgenden 
aus. Doch wo beginnen im Zirkel? Im 
Zweifel überall – mit entsprechen-
der Koordination und Interaktion, 
um den Mehrwert tatsächlich opti-
mal zu gestalten. „Schon beim Pro-
duktdesign müssen die Entsorgungs
experten dabei sein und sich mit den 
anderen Akteuren des Wertschöp-
fungskreislaufs austauschen“, sagt 
etwa Monika Lichtinghagen-Wirths, 
Geschäftsführerin beim Bergischen 
Abfallwirtschaftsverband (BAV).

Gefragt sind Konzepte und 
Maßnahmen, die Ressourcen ein-
sparen, ihre Lebensdauer verlän-

Die Altpapiermenge aus Papier, Pappe und 
Kartonagen beträgt in Deutschland jährlich 
rund 16 Millionen Tonnen. Das entspricht in etwa 
dem Gewicht von drei Millionen Elefanten.3.000.000

Elefanten

28. Juli 22
Earth Overshoot

Day

Der Tag, an dem die Erdbevölkerung 
mehr Ressourcen verbraucht, als in dem 

Jahr regeneriert werden können. 
1970 war dies der 29. Dezember.

gern, sie mehrfach verwenden oder 
sie am Ende zu etwas Gleichem oder 
etwas ganz anderem verwerten. Für 
sich allein wirkt dabei kaum mehr je-
mand. Vor- und nachgelagerte Stu-
fen des Kreislaufs werden mitge-
dacht und auch Lieferanten und 
Kunden werden einbezogen. Rein-
hold Ziewers von ASS Maschinen-
bau fasst es so zusammen: „Künftig 
werden wir auch unsere Lieferanten 
stärker in das Thema miteinbezie-
hen, um den Corporate Carbon 
Footprint zu minimieren. Das ist für 
uns ganz wichtig! Man wird uns 
nicht mehr beliefern können, einzig 
weil man günstig oder gut ist. Wir 
haben da in Zukunft ganz andere 
Anforderungen an die Lieferanten.“ 

Zirkuläres Denken ändert wirt-
schaftliches Handeln. Im besten Fall 
orientieren sich sämtliche Aktivitä-
ten konsequent an der zirkulären 
Wertschöpfung. Das ist komplex 
und es erfordert Innovation, Wan-
del, Mut und die Einbeziehung aller 
Beteiligten in die Kommunikation.

„Nachhaltigkeit ist 
nicht nur eine Frage des 

Materialrecyclings. 
Wie nachhaltig ein 

Produkt ist, bestimmt 
seine Lebensdauer.“

Maryo Fietz,
Fietz Gruppe, Burscheid
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linear & zirkulär

DESIGN

Immer noch werden nach Events 
ganze Einrichtungen einfach 
entsorgt. Die Kommunikations-
agentur taaro aus Bergisch 
Gladbach will das ändern. Für 
einen unsichtbaren ökologischen 
Fußabdruck der Showrooms und 
Messestände legt taaro biologi-
sche Farben und recycelbare 
Materialien fest – und damit auch 
bereits Lieferanten, Transport
wege und Müllmengen. Am Ende 
wird der modular gehaltene 
Messeraum nicht weggeworfen, 
sondern umfunktioniert zum 
Studio oder zur Shop-in-Shop-
Inszenierung. 

PRODUKTION

Die ASS Maschinenbau GmbH in 
Overath baut Roboterhände. 
Neben der Langlebigkeit wird 
dabei auch das Gewicht berück-
sichtigt. Durch Materialverände-
rung und Überarbeitung der 
Komponenten wiegt etwa eine 
klassische Doppelhubzange  
34 Prozent weniger als noch vor 
zwei Jahren. Weniger Gewicht 
heißt leichtere Roboter heißt 
weniger Energie und höhere 
Geschwindigkeit – zum Nutzen für 
Umwelt und Kunden.

NUTZUNG

Big Bags sind mit einem Fassungs-
vermögen von bis zu 1.500 Liter 
das Pendant zur Europalette für 
Schüttgüter. Häufig aber ver-
kommt das hochwertige Produkt 
aus Polypropylen zum Einweg
artikel. Die SB Professional 
Cleaning GmbH aus Leichlingen 
unterzieht die Big Bags einer 
Wäsche und macht sie selbst für 

die Lebensmittel- und 
Pharmaindustrie wieder-

verwertbar.  Nutzen: 
70 Prozent weniger 

Kosten für die 
Kunden, drei Kilo 
weniger Plastikmüll 
pro Wäsche, 50 Kilo 

weniger Müll pro 
Lebenszyklus. 

SAMMLUNG

Altpapier, Flaschen, Metalle, 
Haushalts-und Verpackungsabfälle 
oder Schlacke aus Müllverbren-
nungsanlagen – hocheffiziente 
Sortier- und Aufbereitungskon-
zepte bilden die entscheidende 
Grundlage, um wertvolle Ressour-
cen im Kreislauf zu halten. Die 
Sutco RecyclingTechnik GmbH in 
Bergisch Gladbach hat Recycling 
seit der Gründung 1985 als 
Mission. Fast 500 Referenzanla-
gen hat der Global Player bereits 
in die ganze Welt geliefert – aus 
einer Hand und individuell geplant, 
gefertigt und installiert. 

VERWERTUNG

Die ASLAN Selbstklebefolien 
GmbH in Overath stellt eine 
ökologische Folienvariante aus bis 
zu 70 Prozent recyceltem PET aus 
Haushaltsabfällen her. Verwendet 
werden die Flaschen aus den 
Supermarktautomaten. Das 
Material aus PET-Flaschen, das 
nicht mehr zu einer neuen Flasche 
werden kann, verwendet die 
BARLOG Plastics GmbH, um im 
Automobilbau, in der Elektro
technik und in Haushaltswaren 
andere technische Kunststoffe 
zu ersetzen. 
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Viele kleine Schritte
mit Sinn und Verstand
Nachhaltiges Handeln bedeutet 

weg von alten Mustern, bedeu-
tet Innovation und Transformation. 
Dies kann in völlig unterschiedlicher 
Tiefe erfolgen – aber stets müssen 
Dinge sich dafür verändern. Wo im 
eigenen Unternehmen die Hebel sit-
zen, um etwas bewirken zu können, 
ist sehr unterschiedlich. Während 
der Produzent etwa über die Roh-
stoffauswahl einwirkt, findet der 
Händler seinen Hebel in der Aus-
wahl seiner Lieferanten und nahezu 
alle Unternehmen können am ener-
getischen Rad drehen. 

Warum nicht alle direkt alle Re-
gister ziehen? Zum einen stehen In-
novation, Transformation und Wan-
del in einem Spannungsverhältnis 
zum bisherigen Status quo, einer 
„Tradition“, die aufgrund der Ziele 
und strategischen Ausrichtung sel-
ten aus der Luft gegriffen ist. Auch 
Beharren hat seine Berechtigung, 
wenn es beispielsweise um das Er-
reichen von Kundenzufriedenheit, 
Qualität oder Finanzierbarkeit geht. 

Zum anderen ist Nachhaltigkeit 
ein äußerst komplexes Ding. Was 
vordergründig sinnvoll erscheinen 
mag, ist es bei näherer Betrachtung 
häufig nicht mehr. E-Mobilität könn-
te ein Paradebeispiel für eine öko
effektive Innovation sein – aber nur 
solange der Strom, der sie antreibt, 
aus erneuerbaren Energiequellen 
gewonnen wird und sich eine kreis-
lauftaugliche Lösung für die Batteri-
en findet. Bei der Herstellung von 
Produkten kann es sein, dass zwar 
am Anfang mehr Ressourcen ver-

braucht werden, das Produkt da-
durch aber langlebiger ist. Es gilt 
daher stets abzuwägen, welches 
Produkt für welchen Einsatz geeig-
net ist. Bleiben wir bei Autos. „In ei-
nem typischen Kfz finden wir etwa 
25 Prozent Kunststoffanteil“, erklärt 
Peter Barlog. „Würden stattdessen 
Werkstoffe wie Stahl oder Alumini-
um verbaut, kämen die Fahrzeuge 

auf ein Vielfaches mehr an Benzin-
verbrauch, was wiederum zu einer 
deutlich höheren Umweltbelastung 
führen würde. Da hat Kunststoff 
eine positive Wirksamkeit. Auch der 
Umstieg auf Elektromobilität ist 
ohne Kunststoff nicht machbar.“

Es gibt viele kleine und mittlere 
Schritte, um loszulegen: Strom aus 
erneuerbaren Energiequellen, eige-
ne PV-Anlagen oder Blockheizkraft-
werke, papierloses Büro, Drucker-
konzepte, sensorgesteuertes Licht, 
Umstellung auf nachhaltige Materi-
alien, Auslieferung mit Lastenbikes 
und so fort. Jeder davon ist gut.

Und dann gibt es den großen 
Wurf, für den es Risikobereitschaft, 
Frustrationstoleranz und vor allem 
Visionen braucht. Lukas Hackländer, 
Geschäftsführer der aCharger GmbH, 
denkt groß. In seinem Denken ver-
knüpft er zirkuläre Wertschöpfung 
mit Innovation: „E-Mobilität sollte 
nicht nur linear als Fortbewegungs-
mittel, sondern auch als dezentrale 
Speichermöglichkeit genutzt wer-
den“, sagt er. „Dann können wir dar-
über sprechen, dass die regenerati-
ven Energien eine Chance erhalten, 
um in der breiten Masse umgesetzt 
zu werden. Dann macht das Ganze 
nachhaltig erst Sinn.“ Auf seinem ei-
genen Firmengelände versucht 
Hackländer, seiner Vision näherzu-
kommen. Eines Tages soll seine 
E-Autoflotte mit ihren Batterien im 
Winter die Heizung speisen und den 
Kaffee kochen.

„Auch als kleine
Handwerksbetriebe 

haben wir die 
Techniken und 

riesiges Know-how – 
jetzt müssen wir noch 

Tempo machen.“

Ron Woydowski,
Woydowski GmbH – Heiztechnik und Bäder,

Bergisch Gladbach
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traditionell & innovativ

„HIDDEN INNOVATION“  
AUS RIZINUSÖL

Schluss mit fossilen Rohstoffen un-
term Schreibtischstuhl. Die TENTE-
Gruppe aus Wermelskirchen stellt 
als erstes Unternehmen der Bran-
che Rollen aus pflanzlichen Materia-
lien her: 98 Prozent sind aus 
Rizinusöl gemacht. Der CO

2
-Fuß

abdruck ist gegenüber der Kunst-
stoffrolle um 46 Prozent reduziert. 
Die Herausforderung war aber 
nicht nur die Innovation, sie aus 
nachwachsenden Rohstoffen herzu-
stellen, sondern sie bei gleichzeiti-
ger Beibehaltung aller anderen 
Eigenschaften herzustellen. Der 
Status quo etwa mit Blick auf Tragfä-
higkeit, Größe, Geräusch, Lauffähig-
keit und Design ist eins zu eins bei-
behalten worden.

ÜBER 50 JAHRE „GRÜNE“ STEINE 
UND INNOVATIONEN

1969 erfand Josef Metten den all-
seits bekannten Rasengitterstein. 
Belastbar, aber versickerungsfähig, 
sodass Regenwasser ablaufen und 
sich Vegetation bilden kann. 2021 
wurde METTEN Stein+Design mit 
dem German Innovation Award in 
Gold ausgezeichnet – für einen 
Stein ohne Zement in der obersten 
Vorsatzschicht. Durch diese neue 
Technologie sinkt die rohstoffbe-
dingte CO

2
-Emission um 15 Pro-

zent. Im Sommer 2022 wurden die 
weltweit ersten zementfreien Be-
tonsteine produziert. METTEN 
wurde dafür für den Deutschen 
Nachhaltigkeitspreis 2022 nomi-
niert.

WÄRMEN DURCH KÜHLEN

Die Bornemann GmbH in Wermels
kirchen hat ihre Energiegewinnung 
auf eine spezielle Wärmepumpen-
anlage umgestellt. Sie ist direkt mit 
sieben Maschinen in der Produktion 
verbunden und führt die Abwärme, 
die beim Kühlen der Maschinen ent-
steht, zurück in den Heizkreislauf. 
Die Heizkosten konnten um 80 Pro-
zent reduziert werden.

ES IST NICHT IMMER SSV

Die ASLAN Selbstklebefolien GmbH 
hat ihre Produkte in Rohstoffe und 
Wiederverwertbarkeit aufgeschlüs-
selt und in einem Flyer für die Kun-
den festgehalten. Recycelfähiges 
Material nutzt der Folienhersteller 
für kurzfristige Anwendungen wie 
den Hinweis auf Sommerschluss-
verkauf. Wird bei der gewünschten 
Folie eine langlebige Verklebung be-
nötigt, kommt PVC zum Einsatz. „Als 
Hersteller sind wir aufgefordert, 
Beratung über unsere Händler zu 
leisten, damit der Kunde das richtige 
Produkt auswählen kann. Erst dann 
bin ich beim Recyceln“, so Geschäfts-
führer Martin Geveke.

Globale Ziele 
nachhaltiger 
Entwicklung

Im September 2015 beschlossen 
die Vereinten Nationen einstim-
mig 17 globale Nachhaltigkeits-
ziele, die sogenannten Sustai
nable Development Goals (SDGs) 
der Agenda 2030. Sie richten 
sich an alle: Staaten, Zivilgesell-
schaft, Wirtschaft, Wissenschaft 
und jeden Einzelnen. Diese 
ausgewählten Ziele zeigen die 
Komplexität und Aktualität des 
Themas auf.

7/17: Zugang zu bezahlbarer, 
verlässlicher und moderner 
Energie für alle. 

8/17: Dauerhaftes und breiten-
wirksames Wirtschaftswachstum, 
produktive Vollbeschäftigung und 
menschenwürdige Arbeit.

9/17: Aufbau einer widerstands-
fähigen Infrastruktur, Förderung 
nachhaltiger Industrialisierung und 
Unterstützung von Innovationen.

12/17: Sicherstellung nachhal-
tiger Konsum- und Produktions-
muster.

13/17: Umgehende Maßnah-
men zur Bekämpfung des Klima-
wandels und seiner Auswirkungen.
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Die für jedes Unternehmen ent-
scheidende Frage bei jeglichem 
Wandel hin zu mehr Nachhaltigkeit 
ist: Wer bezahlt das am Ende? Ein 
nachhaltig wirkendes Unternehmen 
muss gleichzeitig ökonomisch wirk-
sam sein können. Sonst gefährden 
wir in der Breite notwendige wirt-
schaftliche Strukturen – insbeson-
dere im Mittelstand – und damit all-
gemeinen Wohlstand. 

Rahmenbedingungen. Aber wie 
können Unternehmen nachhaltig, 
ressourcenschonend und trotzdem 
erfolgreich wirtschaften? Was 
braucht es dazu? Zu betrachten sind 
diese Fragen nicht nur im Unterneh-
men selbst, sondern im gesamten 
gesellschaftlichen Kontext. Abgese-

hen davon, dass Innovationen und 
Wandel technologisch möglich sein 
müssen, wünschen sich viele Unter-
nehmer von der Politik klare Fahr-
pläne, hilfreiche Zertifizierungen 
und gegebenenfalls auch Anreize. 
Hier geht es um Lösungen, Verbind-
lichkeit und Gemeinwohlorientie-
rung, aber auch darum, die wirklich 
ernsthaft Nachhaltigen von denen 
zu trennen, die auf den Nachhaltig-
keitszug aufspringen und ihren Kun-
den das Blaue – oder wohl eher das 
Grüne vom Himmel versprechen. 
„Es wird leider auch sehr viel Green-
washing betrieben, um den Wunsch 
der Verbraucher nach mehr Nach-
haltigkeit mit vermeintlich einfa-
chen Lösungen und plakativen Bot-
schaften zu erfüllen“, sagt Peter 
Barlog. 

Henne und Ei. Eine weitere ent-
scheidende Frage ist: Sind die Kun-
den bereit, nachhaltige Produkte 
nachzufragen und zu welchen Be-
dingungen und Konditionen? Wer 
ist zuerst am Zug – Kunde oder Her-
steller? Wer kauft ein E-Auto ohne 
die zugehörige Infrastruktur? Wer 
investiert in Infrastruktur, wenn es 
nicht genügend E-Autos gibt? 
Derzeit sind es vielfach die Unter
nehmen, die über freiwillige Ziele, 
Verpflichtungen und Allianzen für 
nachhaltige Produktions- und Lie-
ferketten sorgen – und zwar, weil 
der nachhaltige Umgang mit Res-
sourcen auch mit dem langfristigen 
Geschäftserfolg verbunden ist. Die-
ses Verständnis ist in der Wirtschaft 
angekommen und es nährt wiede

rum den nachhaltigen Konsum. Nur 
wenn es nachhaltige Produkte gibt, 
können Konsumenten mit ihren 
Konsumentscheidungen einen Un-
terschied machen. Es bleibt das Fa-
zit: Nachhaltiges Handeln kann 
nicht im Alleingang etabliert wer-
den. Es ist ein Zusammenspiel meh-

Nachhaltigkeit muss
auch wirtschaftlich sein

„Vieles scheitert, weil 
es als zu großes Wagnis 
wahrgenommen wird. 
Wir müssen über den 

Tellerrand schauen und 
die Zukunft einbeziehen, 

Weitblick haben.“

Lukas Hackländer,
aCharger, Wermelskirchen 
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ökologisch & ökonomisch

NACHHALTIGKEIT ALS CHANCE

Globale Entwicklungen wie der Klimawandel bedeuten für 
Organisationen heute schon einen enormen Anpassungsdruck. 
Es ist nicht abzusehen, dass sich dieser in den kommenden 
Jahren verringern wird. Doch nachhaltig wirkende Unterneh-
men erhalten auch Chancen, sich unternehmerisch zukunfts
fähig aufzustellen hinsichtlich

•	  Innovation
•	  Reputation
•	  Arbeitgeberattraktivität 
•	  Risikomanagement
•	  Kooperation

rerer Faktoren und Marktteilneh-
mer, das Strukturen und die 
Verankerung in der Gesamtgesell-
schaft, der Wirtschaft und der Poli-
tik braucht. Jeder der Teilnehmer 
muss Nachhaltigkeit wollen. 

Mindset. Lukas Hackländer ver-
sucht mit seinem Unternehmen 
aCharger aufzuzeigen, wie energeti-
sches Zusammenspiel funktionieren 
kann, damit es am Ende nicht nur 
umweltschonend, sondern auch mit 
positiver Rendite ausgeht. Er will 
diejenigen abholen, „die bereit sind, 
offen in die Zukunft zu schauen, und 
die daran glauben, dass sie am Ende 
Kosten sparen und Entwicklungs
potenziale generieren“, sagt er und 
weiter: „Gute Innovationen muss 
man auch zulassen.“

76 %
der befragten Arbeitnehmer gaben an, 

dass Nachhaltigkeit bei ihrem 
Arbeitgeber  für sie einen 

hohen Stellenwert 
hat.

„Wir wollen nicht aufgrund unserer 
Nachhaltigkeitsphilosophie die Preise 
erhöhen. Wir müssen einen Kosten
vorteil schaffen, den wir auch an den 
Kunden weitergeben können. Wenn wir 
alles in Richtung Nachhaltigkeit treiben 
und die Preise steigen, dann haben 
wir unsere Hausaufgaben nicht gut 
gemacht!“ 

Reinhold Ziewers, 
Geschäftsführer ASS Maschinenbau GmbH, Overath

„Zur Umsetzung der Trans-
formation unabdingbar: 
technische Machbarkeit, 

ökonomische und ökologi-
sche Wirksamkeit, adminis-
trativer Rahmen und gesell-

schaftliche Akzeptanz.“

Monika Lichtinghagen-Wirths,
Bergischer Abfallwirtschaftsverband

Für

40 %
der Bewerber ist das 

Thema Nachhaltigkeit und 
wie es in einem Unternehmen 
gelebt wird genauso wichtig 

wie die Gehaltsfrage.

KÖNIGSTEINER Gruppe, 
2021

StepStone-
Studie 2019



12

Bergische Ressourcenschmiede

Die :bergische ressourcenschmiede ist Teil des 
Erfolgskonzepts :metabolon im Rahmen der  
REGIONALE 2025 Bergisches Rheinland. Unter 
der Leitung der Technischen Hochschule Köln 
und des Bergischen Abfallwirtschaftsverbands 
werden in den Projektschwerpunkten Forschung 
und Transfer sowie Bildung ganzheitliche Lösun-
gen zu aktuellen Zukunftsfragen der Ressourcen-
wirtschaft entwickelt. Der Rheinisch-Bergische 
Kreis ist einer der Projektträger von :metabolon.

Dazu gehört auch das „Netzwerk Zirkuläre 
Wertschöpfung Bergisches RheinLand“. Zusam-
men mit der Rheinisch-Bergischen Wirtschafts-
förderungsgesellschaft mbH (RBW) und den 
Wirtschaftsförderungen der Kreise Oberberg 
und Rhein-Sieg stellt es für klein- und mittelstän-
dische Unternehmen ein Beratungsangebot zu 
zirkulärer Wertschöpfung bereit. Ziel des Netz-
werks ist es, Unternehmen darin zu unterstützen, 
Chancen und Potenziale für zirkuläre Arbeits- 
und Organisationsprozesse im Betrieb zu identi-
fizieren und diese Schritt für Schritt umzusetzen.
www.bergische-ressourcenschmiede.de

Gewerbeflächen neu denken

Im Rahmen der Wirtschaftsförderung kümmern wir uns um 
nachhaltige Rahmenbedingungen für Innovation und Wachs-
tum. Neuen Unternehmen wollen wir attraktive Perspektiven 
bieten. Diesen Gedanken übertragen wir auch auf die Gewer-
begebiete, in denen diese Unternehmen ansässig sind oder ei-
nen neuen Standort finden. Die in den vergangenen Jahrzehn-
ten entwickelten Gewerbegebiete möchten wir im Rahmen 
des Projektes „Gewerbeflächen neu denken – Die Modernisie-
rung und Weiterentwicklung bestehender Gewerbegebiete“ 
zusammen mit dem Oberbergischen Kreis sowie dem Rhein-
Sieg Kreis in den Fokus nehmen. Wir möchten dabei einige Ge-
werbegebiete mit verschiedenen thematischen Blickwinkeln 
betrachten und Potenziale aufdecken. Unser Ziel ist es, die 
vorhandenen Gewerbegebiete gemeinsam mit den Unterneh-
men zukunftssicher aufzustellen und „Blaupausen“ für weitere 
Standorte im Rheinisch-Bergischen Kreis, in Nordrhein-West-

falen und darüber hinaus zu schaffen.
www.rbw.de

Mobilitätswende im Rheinisch-Bergischen Kreis 

Nachhaltige Mobilität im Rheinisch-Bergischen Kreis leistet 
einen erheblichen Beitrag zum Klimaschutz und für eine le-
benswerte Umwelt. Dem Umstieg vom Individualverkehr auf 
öffentliche Verkehrsmittel kommt dabei eine Schlüsselrolle zu. 
Gemeinsam mit vielen Partnern und allen Kommunen wurde 
darum ein integriertes Mobilitätskonzept erarbeitet, das stän-
dig fortgeschrieben wird. Sichtbare Inhalte des Konzepts sind 
Fahrradboxen, Nachtbusse, E-Busse, Wasserstoffbusse und 
die Taktverdichtung. E-Carsharing, Ladesäulen, Mobilstatio-
nen und der Bergische Schnellbus tragen im Alltag zur Mobili-
tätswende bei. Bergische E-Bikes rollen auf Bergischen Fahr-
radrouten, der Bergische FahrradBus und der WanderBus 
unterstützen die Mobilitätswende im Tourismussektor. Dazu 
kommen Mitfahrbänke und die E-Lastenradförderung. In den 
Startlöchern stehen ein Pilotprojekt zum On-Demand-Verkehr 
in Odenthal und RadPendlerRouten.
www.rbk-mobil.de

#rbkmobil
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vernetzt & lernend

Wasserstoff
Der Rheinisch-Bergische Kreis ist 
gemeinsam mit dem Oberbergi-
schen Kreis, dem Rhein-Sieg-Kreis 
und der Stadt Leverkusen eine 
„Modellregion Wasserstoff-Mobili-
tät NRW“. Unter seiner Federfüh-
rung wurde 2021 die „H2Werkstatt 
RheinBerg“ gegründet. Sie wird bis 
Ende 2023 den Weg zu einem Was-
serstoff-Kompetenzzentrum, dem 
H2Kompetenzzentrum, gehen. Be-
reits heute fährt eine Wasserstoff-
busflotte im Rheinisch- Bergischen 
Kreis und mit dem „Grünen Mobil-
hof GL“ entsteht zurzeit ein nachhal-
tiger Busbetriebshof in zentraler 
Lage.
www.h2werkstatt.de 

Klimafolgenanpassung, Klimaschutz und Energie
Auch der Rheinisch-Bergische Kreis war von Starkregen und 
Hochwasser im Juli 2021 stark betroffen. Ebenso gab es an-
haltende Hitze- und Dürreperioden. Deshalb wurde in Ergän-
zung zum bestehenden integrierten Klimaschutzkonzept ein 
Teilkonzept zur Anpassung an den Klimawandel erstellt, um 
mögliche klimatische Folgen tiefergehend zu analysieren und 
entsprechende Maßnahmen für den Rheinisch-Bergischen 
Kreis abzuleiten. Bereits seit Mitte der 1990er-Jahre setzt 
sich der Kreis aktiv für den Klimaschutz und die Energiewende 
ein. 
www.rbk-direkt.de

„Nur mit einem 
nachhaltigen und beweg-

lichen Geschäftsmodell 
sind unsere Beteiligungen

 in ihren Märkten auch 
zukünftig erfolgreich 

unterwegs.“

Dr. Jörn Großmann,
INDUS Holding, Bergisch Gladbach

„Für uns bedeutet Nach-
haltigkeit verantwortungs-

volles Handeln, das 
darauf ausgerichtet ist, 

die Zukunft aktiv zu 
gestalten und schon heute 
Antworten auf die Fragen 

von morgen zu finden.“

Dr. Benedikt Erdmann,
Soennecken eG, Overath
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Volker Suermann
Geschäftsführer

Silke Ratte
Prokuristin, Standortmarketing/PR

Bianca Degiorgio
Fachkräftesicherung und -marketing

Slawomir Swaczyna
Innovations- und Technologieförderung

Natascha Ern
Sekretariat, Teamassistenz

Melanie Hackländer-Koll
Gründung, Unternehmenssicherung

Wir wandern mit Ihnen  durch den Förderdschungel. 
Immer up to date und in engem Kontakt mit Beratungsinstitutionen 
und Fördergebern. Wir prüfen, welche Fördermittel sich für Ihre 
Bedarfe eignen, und begleiten Sie auch auf dem Weg zur Antrag-
stellung. Damit sich Ihre Investitionen nachhaltig lohnen. 

Sie wollen ein  Unternehmen gründen?
Das will gut geplant sein, damit Sie nachhaltig erfolgreich 
sind. Nutzen Sie unsere Expertise und Erfahrung. Wir sind 
auch durchaus kritisch, bleiben aber stets an Ihrer Seite, 
wenn Sie durchstarten.

Innovations- und Technologieförderung 
hat bei uns Tradition. 
Sie wird wichtiger denn je angesichts der vielfachen 
Herausforderungen für Unternehmen. Wir haben 
ein Expertennetzwerk aus Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen aufgebaut und setzen 
Impulse.

Die Wirtschaftsförderer
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partnerschaftlich & persönlich

Das Team der Rheinisch-Bergi-
schen Wirtschaftsförde-

rungsgesellschaft mbH (RBW) ist 
für Sie da. Branchenübergreifend 
sind wir Ihr Sparringspartner. Ihre 
betriebs- und standortrelevanten 
Fragestellungen sind bei uns in den 
richtigen Händen.

Wir unterstützen Sie in den 
Themenfeldern Unternehmens-
gründung, Gewerbeflächenservice, 
Behördenscout, Fördermittel, 
Innovations- und Technologie-
förderung, Standortmarketing, 
Fachkräftesicherung und -mar-
keting sowie Unternehmens- und 
Nachfolgesicherung.

Wir arbeiten in Netzwerken 
und kennen den Wirtschaftsstand-
ort Rheinisch-Bergischer Kreis 
wie unsere Westentasche. Wir 
schaffen Verbindungen mit und zu 
den Unternehmen. Wir handeln 
gemeinsam mit unseren Gesell-
schaftern aus Kreis, Kommunen 
und örtlichen Kreditinstituten. Wir 
kümmern uns individuell, schnell 
und flexibel. 

Rheinisch-Bergische 
Wirtschaftsförderungs-
gesellschaft mbH (RBW)
Friedrich-Ebert-Straße 75
51429 Bergisch Gladbach
Telefon: +49 2204 9763-0
info@rbw.de

September 2022

Nachhaltiger geht nicht –
Unternehmen sichern und Nachfolge gestalten. 
Und das langfristig. Unsere Ziele sind der Erhalt 
und das gesunde Wachstum der Unternehmen am 
Standort – so individuell wie Ihr Betrieb. Darüber 
sollten wir sprechen.

Und auch das ist nachhaltig:  
arbeiten und leben in Ihrer Region. 
Wozu pendeln, wenn die attraktiven Arbeitgeber direkt vor 
der Haustür sitzen? In unserer Kampagne „Kluge Köpfe arbei-
ten hier“ machen wir sie sichtbar. Dabei legen die Betriebe 
und wir großen Wert auf die soziale Komponente der Nach-
haltigkeit, damit Mitarbeitende lange bleiben. 

Informieren, vernetzen, austauschen. 
Die besten Ideen entstehen im Rundumblick. Diesen bieten wir 
Ihnen in der digitalen, regionalen Business-Plattform Rhein-Berg 
CONNECT, im RBW-Newsroom, im RBW-Blog, in unserem mo-
natlichen Newsletter, in den sozialen Medien und natürlich im 
persönlichen Austausch. Treten wir in Kontakt!

rbw.de
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www.kluge-koepfe-arbeiten-hier.de

Weil wir Fachkräfte 
wertschätzen ...

… zeigen wir attraktive Arbeitgeber verschiedenster Branchen aus dem Rheinisch-Bergischen Kreis. 

Wir geben Einblicke in interessante Arbeitsplätze vor Ort und stellen Jobs sowie Karrierechancen vor. 

Unternehmen aller Branchen können bei der Fachkräftekampagne „Kluge Köpfe arbeiten hier“ 

mitmachen und bekommen so die Gelegenheit zu präsentieren, was sie als Arbeit geber auszeichnet. 

Folgen Sie uns in den sozialen Medien und besuchen Sie unsere Website!

Geschichten aus dem 

Arbeitsalltag – ent-

decken Sie, was der Kreis 

für Arbeitnehmende

zu bieten hat. Attraktive Arbeitgeber 

bewerben sich um Sie: 

Lernen Sie spannende 

Unternehmen aus Ihrer 

Nachbarschaft kennen!

Finden Sie die inte-

ressanten Inhalte passend 

für Ihr berufliches 

Interesse, sortiert nach 

vielen Branchen.

Einstieg als Praktikant 

oder in die Ausbildung? 

Studium oder direkt in 

den Job als Fachkraft? 

Gerne!
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